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Die Berliner Poſt hat heute wieder einmal in 
Kreuz den Anſchluß nicht erreicht, ſo daß uns Briefe 
und Zeitungen aus Berlin bis zum Schluß dieſes 
Blattes nicht zugegangen ſind. Wir werden das 
Wichtigere in einem erweiterten Abendblatt bringen. 


Politische Aeberſicht. 


Poſen, 29. März. 

In den Kreiſen liberaler Reichstagsabgeordneter hält man, 
wie der „Bresl. Ztg.“ geſchrieben wird, ſich feſter als je davon 
überzeugt, daß eine Auflöſung des Reichstages 
binnen nicht langer Friſt bevorſteht und trifft die vor⸗ 
bereitenden Maßregeln. Welcher Anlaß dazu gewählt wird, 
welchen Erfolg die Regierung ſich davon verſpricht, liegt 
freilich im Dunkeln. Allein eine Reihe von Thatſachen 
läßt ſich nur erklären, wenn man von dieſer Voraus⸗ 
ſetzung ausgeht. Aus den Provinzen gehen Nachrichten ein, 
daß die Konſervativen ſich eifrig auf die Wahlen rüſten. In 
ſolchen Wahlkreiſen, in denen fie ihre Niederlage bei den 
letzen Wahlen der Ungeſchicklichkeit ihres Kandidaten zu⸗ 
ſchreiben, ſuchen ſie ſich beſſere Kandidaten aus. Wo ſie 
allein zu ſiegen nicht hoffen können, tragen ſie den 
Nationalliberalen Allianzen an. Kurz, man ſieht, daß ſie die 
Zeit für geeignet halten, ihre Waffen zu ſchärfen. Und ſie 
müſſen beſſer wiſſen, was vorgeht, als wir. Die beiden letzten 
Miniſterwechſel harren ja noch einer Aufklärung, aber darüber 
it Alles einig, daß fie eine der liberalen Sache günftige Bedeu⸗ 
tung nicht haben können und man wird nicht daran zweifeln 
dürfen, daß ſie das Vorſpiel bilden zu einer energiſchen Aktion 
gegen die liberale Partei. Wie man gegen die letztere alle 
— eee erhellt am 2 2 
> man ihr das eitern e ungen mit Spanien zur 
Laſt legt. Es wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchwer werden, auch 
nur einen einzigen Artikel eines liberalen Blattes namhaft zu 
machen, durch welchen ſie ihre ſchweren Vorwürfe belegen 
kann. Die liberale Preſſe hatte ſich darauf beſchränkt, den lange 
anhaltenden Zuſtand der Unſicherheit zu beklagen, von dem man 
ſich in Regierungekreiſen anſcheinend gar keine Rechenſchaft dar⸗ 
über gegeben hatte, wie drückend er war. Daß man in frei⸗ 
händleriſchen Kreiſen Spanien zu übertriebenen Anforderungen 
ermuthigt hat, iſt offenkundig unwahr. Sehr ſchwer trifft da⸗ 
gegen das gouvernementale Blatt der Vorwurf, daß es die be⸗ 
ſtehende Unſicherheit noch geſteigert hat, indem es fortwährend 
Hoffnungen auf einen günſtigen Ausfall nährte, während es 
jetzt offen eingefiehen muß, daß dieſe Erwartung völlig unbe⸗ 
Be iſt. Ohne Zweifel gehen wir einem ſehr ſchweren Wahl⸗ 

mpf entgegen. 

8 N in unſerem heutigen Morgenblatt mitgetheilten Nach⸗ 
richt von der Fortſetzung der diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen mit der Kurie bemerkt die „Germ.“, ſie würde 
die Ankündigung, daß die Verhandlungen nun in das Konkrete 
und Spezielle eintreten, mit viel mehr Bertrauen und Hoffnung 
begrüßen, wenn nicht gr noch die Veröffentlichungen der 

N. A. Z.“ ſtattgefunden hätten. 
x es N enter de Rome“ ſchreibt über die gegen 
den Papſt und Lebochowskl gerichteten Angriffe der „N. A. Z.“: 
„Eine ſolche Haltung verräth durchaus keine friedlichen Inten⸗ 
tionen; fie ſucht die öffentliche Meinung zu verwirren, indem fie Fragen 
jetundäter Art auf den erſten Platz ſtellt. Hat die Regierung dieſe 
onderbare Strategie nothwendig? Muß man immer Jemanden an⸗ 
reifen, um bas riedenswerk zu fördern? Die Regierung weiß 
ie r wohl, daß der Fast Ledochowski immer eine würdige und 
tefernirte Haltung bewahrt und ſich nicht in die kirchenpolitiſche Frage 
ſcht bat. Wenn ein katboliſches Organ dem Beiſpiel der „Nordd. 
Ku, 195 folgen und fo beleidigende Inſinuationen gegen den Kaiſer 
und feinen Hof richten würde, dann erhöbe ſich in Deutſchland gerechte 
Entrüftung. Was den katholiſcen Organen verboten ift, follte das 
denn der liberalen Preſſe geſtattet fein ? 

Was wird die „Nordd. Allg. Ztg.“ dazu ſagen, daß das 
Tömiſche Blatt fie zur liberalen Preſſe zählt? Mit 
Recht macht übrigens die „Danz. Ztg.“ darauf aufmerkſam, daß 

Anknüpfung neuer Verhandlungen mit der Kurie auch den 
Erfolg haben wird, den Kultusminiſter gegen die Anforderungen 
aner ſelbſtändigen Reviſion der Maigeſetze 
cher zu ftellen. Der „Reichsbote“ hat die Feſtpauſe benußzt, 
ſich darüber klar zu werden, daß eine ſolche Reviſion ſeitens der 
keonſervativen Parlei in Angriff genommen werden müſſe, er 
wird aber damit wenig Erfolg haben, ſo lange zwiſchen Berlin 

Rom noch Aktenſtücke hin⸗ und hergeſchickt werden. Da die 
2 preußiſche Regierung ſich zu neuen Zugeſländniſſen bereit erklärt 

bat, ſo wird Dr. Windthorſt wohl noch einmal auf die Be⸗ 
bung feiner Anträge vertrauensvoll Verzicht leiſten. 

u dem in der Schweiz durch die Ernennung Mer⸗ 

Wilked s zum Biſchof von Lauſanne und Genf wieder alut 

gewordenen Kirchenkonflikte iſt folgendes überſichtliche Material 
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von Intereſſe. Das Verfaſſungsgeſetz über den katholiſchen 
Kultus (vom 19. Februar 1873) beſtimmt in Art. 2: 

„Nur dem vom Staat anerkannten Dioözeſanbiſchof ſteht 
das Recht zu. innerbalb der Grenzen des Geſetzes die biſchöfliche Juris⸗ 
biftion und Verwaltung auszuüben. Wenn der Diözeſanbiſchof feine 
Vollmachten einem Mandatar (Stellvertreter) überträgt, jo kann 
er dies nur auf feine eigene Verantwortlichkeit hin, und der betreffende 
Deligirte muß vom Staatsrathe beftätigt fein. Die vom 
Staatsrathe dieſem Mandatar ertheilte Beſtätigung kann demſelben 
lederzeit wieder entzogen werden. Die katholiſchen Pfarrgemeinden 
des Kantons müſſen einen Beſtandtheil einer ſchweizeriſchen Diözeſe 
bilden. Der biſchöfliche Sitz darf nicht nach dem Kanton 
Genf verlegt werden.“ 

Nicht blos das Organ der Regierung, der „Gensévois“, ſondern 
auch das „Journal de Geneve“ beſteht darauf, daß dieſer Geſetz⸗ 
artikel in ſtrengſte Anwendung gebracht werde. Unter keinen Um⸗ 
ſtänden darf Mermillod ſeinen Sitz in Genf nehmen, auch 
unter keinen Umſtänden biſchöfliche Handlungen im Kanton vor⸗ 
nehmen. Der „Genévois“ giebt folgende beſtimmte Erklärung ab: 

„Die römiſch⸗katholiſchen Kirchengemeinden Genfs haben bis jetzt 
den Anſpruch erhoben, unter der geſetzwidrigen Leitung Mer⸗ 
millods, „apoſtoliſchen Vikars von Genf“, zu leben. Wenn Mermillod 
auf dieſen Titel verzichtet, und die Gemeinden den Anſchluß an irgend 
ein römiſch⸗katholiſches Bisthum in der Schweiz verlangen, fo find wir 
bereit, ihnen die Rückkehr zur Ordnung und Geſetzlichkeit zu erleichtern: 
ober welchem Bisthum fie ſich auch anſchließen mögen, wir werden 


niemals zugeben, daß an der Spike dieſes Bisthums 
Mermillod ſtehe. Jede Kombination, die zum Zweck und 
um Erfolge hätte, auf irgend einem Umwege die Genfer 


Itramontanen unter die geſetzliche Obhut jenes Mannes 
zu ftellen, der ſich angemaßt hat, fie gegen das Geſetz zu leiten, 
würde uns als ein Angriff auf die Autorität des Staates 
erſcheinen und von der Mehrheit unſeres Volkes als ein blutiger Hohn 
betrachtet werden. Die Lage, welche aus einer ſolchen Maßregel ent⸗ 
ſtände, würde, da die Abſichten und der Charakter Mermillods bekannt 
genug ſind, ſofort traurige Früchte tragen. Keine Regierung, die auf 
die Wahrung ihres Rechtes, ihrer Würde und der öffentlichen Ordnung 
bedacht iſt, wird ſie ſchaffen helfen.“ 

Daß Mermillod wirklich die Abſicht hat, ſich in den Kanton 
Genf einzudrängen, geht aus folgendem Geſtändniß der Freibur⸗ 


ger „Liberte“ hervor: 
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zu leben; indeſſen würden ihn die ſchwie 11 „ Ver älte 
niſſe der römiſch⸗katholiſchen Gemeinden im Kanton Genf, die nicht 
nur etwa fünßzigtauſend Franken zum Unterhalt der Pfarrgeiſtlichen 
jährlich bedürften, ſondern auch die innere Ausſtattung ihrer Kirchen 
noch zu beſorgen hätten, ſehr häufig von ſeiner Reſidenz ent⸗ 
fernen. Aus dieſem Grunde iſt ein Hilfsbiſchof in 
Freiburg ernannt worden.“ 

Wie ſchon an anderer Stelle erwähnt, hat ſich der Genfer 
Staatsrath bereits entſchieden gegen jede Amtsthätigkeit des neu⸗ 
ernannten Biſchofs innerhalb des Kantons Genf ausgeſprochen; 
gerade die Ernennung des biſchöflichen Stellvertreters hatte den 
Staatsrath beſonders ſtutzig gemacht und vermuthen laſſen, daß 
es ſich nach der Abſicht des Vatikans nur um eine Veränderung 
der Form handele, in Wirklichkeit aber das alte Ziel, die biſchöf⸗ 
liche Seelſorge Mermillod's im Kanton Genf erſtrebt werde. 
Wie fich zu dem kategoriſchen Votum der Genfer Kantonbehörde 
der Bundesrath ſtellen wird, muß abgewartet werden. Jeden⸗ 
falls befindet ſich die Schweiz wieder mitten im „Kulturkampf“. 

Die ruſſiſche Regierung beabſichtigte eine Denk⸗ 
ſchrift über die von ihr mit der römiſchen Kurie 
jungſt zum Abſchluß gelangten Verhandlungen zu ver 
öffentlichen. Die Regierung hatte bereits die Zuſtimmung des 
Papſtes zur Veröffentlichung verſchiedener darauf bezüglicher 
Schriftſtücke verlangt, als plötzlich der Kurie über dieſen Punkt 
Bedenken aufſtiegen, welchen die Petersburger Regierung Rechnung 
zu tragen für gut befand und in Folge deſſen ſich veranlaßt 
ſah, wie der „P. C.“ aus Petersburg geſchrieben wird, auf die 
Veröffentlichung der Denkſchrift zu verzichten. Welcher Art die 
Bedenken der Kurie geweſen, wird nicht geſagt. 

In Petersburger gut unterrichteten Kreiſen gilt die 
Ernennung des früheren Hofminiſters Grafen Adlerberg 
zum Vizekanzler als nahe bevorſtehend; ſeine Ernennung 
zum Kanzler an Stelle des Fürſten Gortſchakow wird während 
der Krönung erwartet. 

Zum ſerbiſchen Kirchenkonflikte hatte ein Te⸗ 
legramm aus Belgrad vom 24. d. M. die Veröffentlichung 
eines königlichen Erlaſſes gemeldet, nach welchem die ſerbiſche 
Synode 15 1. April zur Wahl der Biſchöfe und des Metro⸗ 
politen einberufen wird. Dieſe Meldung wird von der „Pol. 
Corr.“ dahin erläutert: Nachdem die ſerbiſche Kirchenfrage nun⸗ 
mehr geregelt iſt, wurde die zur Wahl eines Metropoliten nieder⸗ 
geſetzte Kommiſſion auf den 1. April zur Vornahme des Wahl⸗ 
aktes einberufen. Die „Regelung der Kirchenfrage“ bedeutet, 
daß die Regierung über die Opposition der Biſchöfe den Sieg 
davongetragen. Die ſerbiſchen Biſchöfe hatten, als der 
König das Geſetz über die Organiſation des Kirchen⸗ 
regiments, welches die Mitwirkung der Regierung bei 
der Biſchofswahl feſtſtellt, ſanktionirt hatte, ſämmtlich in der 
Hoffnung ihre Entlaſſung eingereicht, daß der König aus Furcht, 
Klerus und Volk halte zu den Biſchöfen, eher ſeine Miniſter 
aufgeben, als die Demiſſion annehmen werde. Aber die Weltgeiſtlich⸗ 
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keit wie die Gemeinden blieben vollſtändig neutral. Die Welt⸗ 
geifilichen hatte die Regierung dadurch gewonnen, daß fie durch 
das Organiſationsgeſetz ihre Lage verbeſſert hatte, und das 
Volk fühlte heraus, daß jede Unterſtützung der Biſchöfe eine 
Parteinahme für die Ruſſen wäre, da die Biſchöfe ruſſiſch ges 
ſinnt ſind. Von den Ruſſen aber will die Majorität des ſer 

ſchen Volkes nichts wiſſen. Der König hätte alſo ruhig die 
Demiſſion der Biſchöfe annehmen können. Vorerſt jedoch verſuchte 
der Unterrichteminiſter Novakovics die renitenten Biſchöfe zu einer 
korrekteren Haltung zu bewegen; und erſt als dies vergebens war, 
beſchloß die Regierung, die Wahl neuer Biſchöfe, wie des Metro⸗ 
politen nach dem neuen Kirchengeſetze vornehmen zu laſſen. Die 
Hartnäckigkeit der Biſchöfe rührte von der Annahme her, die 
ganze Kombination werde an dem Umſtande ſcheitern, daß Serbien 
überhaupt keinen Biſchof mehr hat, um den neuen Episkopat kirchlich 
zu inſtalliren. Der Unterrichtsminiſter begab ſich aber am 19. 
März nach Karlovitz in Ungarn, um den dortigen Patriarchen 
zu bewegen, die Konſekrirung der neuen ſerbiſchen Biſchöfe vor⸗ 
zunehmen. Wenn nun jetzt aus Belgrad gemeldet wird, daß die 
Kirchenfrage geregelt iſt, ſo muß der Patriarch ſeine Einwilligung 
gegeben haben. Am 1. April tritt nun die Kommiſſion zur Bi⸗ 
ſchofswahl zuſammen, und die ſerbiſche Regierung hat damit be⸗ 
wieſen, daß jede Hierarchie in die Schranken zu weiſen iſt, wenn 
nur die weltliche Macht dazu den ernſten Willen hat und die 
richtigen Mittel ergreift. 


3 Das Bahnprojekt Gneſen⸗Nakel. 


Der Bericht der Budget⸗Kommiſſion über das Bahnprojekt 
Gneſen⸗Nakel lautet folgendermaßen: 4 
Der Referent befürwortet die Regierungsvorlage und beantragt 
die — der letzteren Seitens der Kommiſſtion. Auf eine 
Anfrage des Referenten an die Herren Regierungskommiſſarien, wie ſch l 
die königliche Staatsregierung rg den Projekten, 
1. De Dal von Natel Mroczen nach Konitz fortzuführen. 


un 

2. dem Projelte, eine Babn von Inowrazlam nach Rogaſen zu 
antworteten die Letzteren, daß ſich die königliche Staatsregierung dieſen 
Projekten * —.— nicht ablehnend e zur Zeit — keine 
beſtimmten Erklärungen bezüglich dieſer Strecken abgegeben werden 
können. Für die Strecke von Inowrazlaw nach Rogaſen fei, wie ber 
reits in der Denkſchrift hervorgehoben, die Anfertigung genereller Vor⸗ 
arbeiten angeordnet worden. : 5 vr . 

Auf eine weitere Anfrage Seitens eines Kommiſſionsmitgliedes, 
warum nicht direkt von Gneſen nach Bromberg gebaut werden ſolle, 
erwiderten die Vertreter der königlichen Staatsregierung, es ſei ein⸗ 
gebend erwogen, ob man in Bromberg oder in Natel anſchließen ſolle; 
hierbei habe ſich herausgeſtellt, daß der Handel und der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verkehr der betreffenden ea bauptſächlich ſich in Natel 
konzentrire und der Anſchluß an dieſe Stadt daher den in Frage kom⸗ 
menden Verkehrsintereſſen am Meiſten entſpreche. Auch aus der Mitte 
der Kommiſſion wurde dies im Laufe der Diskuſſton beſtätigt. 

} ee wurde von mehreren Mitgliedern nachſtehender Antrag 
eingebracht: 
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Forales und Provinzielles. 
Poſen, 29. März. 

A. Die hieſige Waiſenmädchen⸗Anſtalt, jetzt Graben Nr. 8 

untergebracht, iſt durch die verſtorbene Konſiſtorialräthin Jacob mit 


ilfe geſammelter, zum Theil fortlaufender Beiträge geftiftet und am 
b Januar 1828 mit 6 Waiſenmädchen eröffnet worden. Bald darauf 
fanden weitere Aufnahmen ſtatt, ſo daß die Anſtalt im Jahre 1830 
ſchon 25 Waiſenmädchen verpflegte. In die Anſtalt werden verwaiſte 
und verwahrloſte Mädchen chriſtlicher Religion aufgenommen, dort 
wird für ihre leiblichen Bedürfniſſe ſowohl, als für ihre Erziehung ge⸗ 
ſorgt. Aufnahmefahig find arme Mädchen im Alter von 6—12 Jahre, 
welche ihre Eltern, ausnahmsweiſe auch nur den Vater oder die Mutter 
verloren haben. Die Zahl der von der ſtädtiſchen Armen⸗Verwaltung 
der Stifung zu überweiſenden Waun beläuft ſich auf 30. Die 
leibliche und geiſtige Pflege der Waiſenmädchen hat eine Waiſenmutter 
u beſorgen, der Die Weiſungen des Frauen » Vorftandes zur Richt 
chnur dienen. innere Verwaltung der Anſtalt liegt einem Frauen⸗ 
flande ob, während die Vertretung der Anſtalt nach Außen in 
vermögensrechtliher Beziehung durch ein Kuratorium erfolgt. Die 
Waiſen⸗Anſtalt beſitzt die Rechte einer juriſtiſchen Perſon. Ihr Ver⸗ 
mögen beſteht aus zinsbar belegten Kapitalien, die e e 
werden durch einmalige oder jährliche Beiträge aufgebracht. In letzterer 
Beziehung gewährt die durch ein ſtimmfähiges Mitglied im Kuratorium 
vertretene Stadt Poſen freie Unterkunft in dem oben bezeichneten 
Grundſtück und zahlt dauernd einen Jabreszuſchuß von 1800 Mark. 
+ Strzalkowo, 28. März. [Sektion. Verurtheilung. 
Tolle Hunde. Kontrollverſammlung und Erſatz⸗ 
Geſchäft.] Am vergangenen Sonnabend wurde die Leiche des am 
18. d. M. plötzlich verſtorbenen Ausgedingers W. Bedzewski zu Slom⸗ 
eivee Abbau ſezirt. Es hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß die Ehe⸗ 
frau des Verſtorbenen ihn erſchlagen hätte, und da bei der erſten 
e Beſichtigung der Leiche ſich auch eine kleine Wunde am 


pfe ſo wie an einem Knie zeigte, ſo wurde die Frau verhaftet. Bei 
nun ſtattgehabten Sektion, welche durch den Kreisphyſikus Herrn 
Dr. Wiewiorowski aus Wreſchen und den Kreis⸗Wundarzt Herrn Dr. 
Böning aus Miloslaw, im Beiſein des Staatsanwalts aus Gneſen 
und des Amtsrichter Herrn Diſſe aus Wreſchen vorgenommen 
wurde, bat ſich ergeben, daß B. in Folge übermäßigen Ges 
nuſſes von Branntwein verſtorben if. Da durch Zeugen 
auch nachgewieſen wurde, daß der Verſtorbene, der allgemein 
als ein Trinker bekannt war, am Tage ſeines Todes viel Branntwein 
krunken hatte, jo wurde die Verhaftete auf freien Fuß gelegt. — 
r wegen Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange angeklagte 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Stellmacher zu Rudy wurde von der Straf⸗ 
kammer des Landgerichts zu Gneſen zu einer Gefängnißſtrafe von 
6 Wochen verurtheilt. — In den Gemeinden Sokolnik und Soleczno 
haben ſich vor einiger Zeit tolle Hunde gezeigt, die, nachdem ſie dort 
einige Hunde gebiſſen hatten, getödtet wurden. Es iſt nun von der 
Polizeibehörde angeordnet worden, daß ſämmtliche Hundebeſitzer in den 
genannten und 4 Kilometer entfernten Ortſchaften ihre Hunde 3 Mo⸗ 
nate lang angekettet halten. — Am 7. d. M. wird hierſelbſt die Früh⸗ 
e ung und am 14. das Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäft für 

ie Mannſchaften des hieſigen Polizeibezirks abgehalten. 
Mä Kämmerei⸗Kaſſen⸗Etat. 
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us⸗ 
Mark ab, gegen 110,949 M im Jahre 

2/83. — Zu den landwirthſchaftlichen Ruſtikalvereinen, die 
vor einiger Zeit in Strelno und in Gniewkowitz ins Leben 
i ufen worden find, iſt neuerdings ein dritter getreten, der ſeinen 
ort in Wonorze hat. Auf Anregung des 1 
Mahncke⸗Gonsk hatten ſich am 13. Februar d. J. faft alle Wirthe aus 
Wonorze, ferner Wirthe aus den umliegenden Ortſchaften Spital, 
Kl. Morin, Louiſenfelde. Wilkoſtowo u. ſ. w. im Preiß'ſchen Gaſthofe 
11 Wonorze zwecks Gründung eines Ruſtikalvereins zuſammengefunden. 
n der Verſammlung nahmen auch verſchiedene Beſitzer aus der Um⸗ 
gegend Theil. Dem Verein traten ſogleich 34 mans bei, derſelbe 
war ſomit konſtituirt und es wurde Herr Mahncke⸗Gonsk (derſelbe ge⸗ 
hört auch zum Vorſtande des landwirthſchaftlichen Kreisvereins) zum 
Vorſitzenden gewählt. Die erſte Sitzung des Vereins hat am 20. d. M. 
in Wonorze ſtattgeſunden. Der Ruſtikalverein Gniewkowitz (Vorſitzender 
Nittergutsbeſitzer Kunckell⸗Krenzoly) hält am 29. d. M. in Gniewkowitz 
eine Verſammlung ab, in welcher u. A. Wanderlehrer Pflücker einen 
Vortrag halten wird. — Dem Büsdner Karl Papke, welcher bei Ge⸗ 
legenheit eines Brandes in Groß Glinno, im dieſſeitigen Kreiſe, einem 
weiſährigen Kinde mit eigener Lebensgefahr das Leben gerettet und 

F dabei bedeutende Verwundungen erlitten hatte, ſo daß er längere Zeit 
erwerbsunfähig war, iſt zur Belohnung für feine wackere That vom 
Kaiſer die Rettungsmedaille verliehen und eine Belohnung von 300 M. 
gegeben worden. Eine gleich große Summe wurde dem braven Manne 
auch von dem Miniſter des Innern über wieſen. 


Landwirthſchaftliches. 

V. Zum Viehtransport auf den Eiſenbahnen. Beim Ver⸗ 
wiegen von mit Vieh beladenen Wagen iſt wiederholt ein erhebliches 
Mehrgewicht gegen die Tragfähigkeit der Wagen konſtatirt worden, ob⸗ 
wohl die Wagen räumlich nicht überladen geweſen. Die zum Tarif: 
verbande gehörenden Eiſenbahnverwaltungen haben deshalb neuerdings 
beſchloſſen, in allen Fällen, in welchen eine Ueberlaſtung des Wagens 
g ene hat und ein Aufliegen der Tragfedern auf den Feder⸗ 
lötzen auf einer Unterwegsſtation konſtatirt wird, einen Theil der 
Thiere auf Gefahr und Koſten des Verſenders auszuladen und entwe⸗ 
gegen Berechnung von Standgeld in Verwahrung zu nehmen oder 


2 
Lupinen anfänglich ſehr begierig, hörten aber bald damit auf und 
waren ſchließlich nicht zu bewegen, mehr als 3 Pfd. davon aufzunebs 
men. Anzeichen von Lupinoſe waren dagegen nicht 
im gerinaften zu bemerken, auch blieb die 715 ſich gleich 
und am 19. Tage, dem 15 5 ff des Verſuchs, ergab ſich eine Zunahme 
der Thiere von 4, 31 und 3 Pfd. Es dürfte darnach aus dieſem Ver⸗ 
ſuchsergebniſſe zu ſchließen fein, daß ein geſunder Körperzuſtand, ſowie 
ein bereits an proteinreiche Nahrung gewöhnter Verdauungsapparat 
der Thiere Vorbedingung jeder Lupinenfütterung fein ſollten; ſeden⸗ 
falls würden Erkrankungen an Lupinoſe ohne Zweifel viel ſeltener ein⸗ 
treten, wenn hierauf ſtets Rückſicht genommen würde. 


Bermifdtes. 
* Ober-Salzbrunn. Das Laienpublikum weiß in der Regel von 
den Salzbrunner Quellen nur das Eine zu ſagen, daß ſie eine hervor⸗ 
ragende Influenz auf erkrankte Lungen Haben, der That offen» 
baren fie di⸗ſem Organ gegenüber, eine wunderbare vis medicatrix, 
die ihnen vorzugsweiſe zu ihrem Rufe verholfen, ihn namentlich im 
letzten Dezennium immer mehr ausgebreitet und den Beſuch des Kur⸗ 
ortes, wie den Verſandt des Brunnens in fortdauernder Zunahme er⸗ 
halten hat, jo daß es ja begreiflich erſcheint, wenn man vorzugsweiſe 
nur von den Wirkungen ſpricht, welche die vorzüglichen Heilwäſſer bei 
Tuberkuloſe, chroniſchen — — und chroniſchen Bron⸗ 
chialkatarrh ausüben. Aber abgeſehen davon. daß fie auch bei Magen⸗ 
leiden, bei der Hämorrhoidalkrankheit, bei Leberkrankheiten, bei Skro⸗ 
huloſe, bei verſchiedenen Krankbeitszuſtänden des weiblichen Ge⸗ 
chlechts ꝛc. außerordentliche, überraſchende Dienſte leiſten, möchten wir 
pen beſonders ihre große Wirkſamkeit auf die Harnorgane hervor⸗ 
eben, auf die von dem ſehr verdienten Brunnenarzte, Geheimrath 
Dr. Zemplin, bereits im Jahre 1830 bingewieſen worden Neuerdings 
hat der in hohem mediziniſchen Anſehen ſtehende Geheime Sanitäts⸗ 
rath Dr. Scholz auf die harngriestreibende „Eigenſchaft des Oberſalz⸗ 
brunns“ hingewieſen, indem er jagt, fie ſei ein fait accompli, welches 
er aus der Vergeſſenheit herauszuziehen den pielen derartig Leiden⸗ 
den gegenüber für ſeine Pflicht halte. Während die in dieſer 
n berühmte Weilbacher Natron » Litbionquelle in 1000 
Gramm Waſſer nur 9 Milligramm doppelt Toblenfaures Lithium 
enthält, enthalte davon der Oberſalzbrunn 13,8 Milligramm. 
Ferner möchten wir erwähnen — und darauf ſcheint uns bisher eben⸗ 
falls ein viel zu geringes Gewicht 1195 worden zu ſein, — daß ſich 
Salzbrunn für Patienten, die aus nördlichen Gegenden kommen, inſo⸗ 
fern weit mehr eignet, als die ſüdlich gelegenen klimatiſchen Kurorte, 
weil, wenn ſie dort nicht ſehr geraume Zeit bleiben können, die Gefahr 
des 1 rüsten eine ſehr bedeutende iſt — denn ſie kehren als⸗ 
dann klimatiſch verweichlicht zurück — während unſer berühmtes ſchle⸗ 
ſiſches „Lungenbad“ ihnen neben feinen werthvollen Heilmitteln auch 
den großen Vorzug darbietet. daß fie bei feiner hohen Lage nicht zu 
befürchten haben, ſich zu verwöhnen und zu verweichlichen. z 
* Eme der wunderlichſten Perſönlichkeiten, der Monte⸗Chriſto 
unſerer Zeit, ift unlängſt in Madrid geſtorben. Es iſt dies der Mars 
uis von Salamanca. Der Marquis war eine der populärſten Figuren 
Spaniens, excentriſch und verſchwenderiſch über die Maßen, abenteuer⸗ 
lich, ſtets voll Projekte, ſittenlos, und trotz alledem ein wichtiger Faktor 
ür den Aufſchwung ſeines Vaterlandes. In ſeinem langen bizarren 
geben war er nacheinander (und auch durcheinander) Advokat, Richter, 
Senator, Bankier, Miniſter, Ingenieur, Landwirth, Gründer, Impreſario, 
Künſtler, Modeſtutzer; Graf, Marquis, Grand von Spanien; Jung⸗ 
geſelle, Ehemann, Wittwer, Bettler und Millionär. Er baute Eieen⸗ 
bahnen in Spanien (die erſte unter allen ſpaniſchen Linien), in Por⸗ 
tugal, Italien und Nordamerika. Er erweiterte und verſchönerte 
Madrid, das ihm eine Statue errichten wird. Er kaufte die Kunſtwerke 
Europas maſſenweiſe zuſammen und füllte damit ſeine Paläſte, denen 
nur 2 königlichen abe — 2 tollen 8 und barocken 
werden m N n. Unter 
arvaez erklärte er einmal der Börſe den Krieg, indem er, aller Welt 
entgegen, à la Hauſſe ſpielte. Alle Welt verlor, Eine ſehr hohe amt⸗ 
liche Perſönlichkeit u. A. büßte trotz ihrer mächtigen Stellung im 
Staate 375,000 Franks ein, die ſie nicht ſofort bezahlen konnte. Sie 
ſandte einen Vertrauten zum Marquis, um eine Stundung zu erlangen. 
Aber der Marquis wollte keinen Aufſchub gewähren, — er nahm ein⸗ 
ſach die betreffenden Papiere und warf ſie in das Feuer. Dann ging 
er wieder an die Börſe und rief: „Allgemeine Amneſtie!“ Keiner 
ſeiner Schuldner brauchte ihm ſeine Differenzen zu bezahlen. Seine 
Launen waren unbegrenzt, und er hatte die Mittel, ſie zu befriedigen. 
Eines Abends, als er eben das Theater verließ, fiel ihm ein, es wäre 
jetzt gut, in Paris zu fein, er nahm ſofort einen Extrazug und fuhr 
nach Paris. Ein andermal war das Theater ausverkauft, ſo daß er 
keinen Platz mehr bekam; das ärgerte ihn, und augenblicklich verſchrieb 
er ſich zu feinem Privatgebrauch eine Operntruppe aus Italien, die ein 
kleines Vermögen verſchlang. Oftmals furfirten die Gerüchte, er ſei 
ruinirt. Einmal, als dies eben wieder der Fall war, begab er ſich auf 
einen eleganten Koſtümball, à 1a Buckingham gekleidet, d. h. Wamms 
mit Schnüren von Perlen und Diamanten geſchmückt, und in dem 
Augenblick, als Aller Augen auf ihn gerichtet waren, zerriß er die 
Schnüre, ſo daß ein ganzer Regen von Edelgeſtein von ihm nieder⸗ 
rieſelte, zur freien Beute derjenigen, welche ſeinen Bankerott kolpor⸗ 


tirt hatten. 
Brief faſten. 


J. A. 33. Sowohl die Mutter wie das Kind haben Anſprüche 
gegen den Vater des Letzteren, Ecſtere, oder wenn fie bevormundet wird, 
ihr Vormund kann bezüglich ihrer Anſprüche ſchon vor der Geburt des 
Kindes einen Vergleich abſchließen. Die Anſprüche des Kindes können 
aber erſt nach ſeiner Geburt Gegenſtand eines Vergleiches ſein, da in 
der Regel erſt dann für eine Vertretung des Kindes vom Vormund⸗ 
ſchaftsrichter geſorgt wird. Dies iſt für Ihren Zweck aber auch gleich⸗ 
giltig, da die Sache auf jeden Fall gerichtskundig wird. Sie können 
nichts anderes thun, als darauf hinzuwirken, daß der N. N den geſetz⸗ 
lichen Anſprüchen ohne Meigerung gerecht wird und ſich von der Be⸗ 
theiligten Diskretion verſprechen läßt. 


5 Sprech faal. 
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Wind. Wetter. 1.Celf. 
Grad 


38 Nach. 7515 Wſchwach bedeckt ＋ 25 
28. Abnds. 10 753.6 | NW ſchwach beiter | 0,0 
2. a 3 n NW ee gg Reif 0.0 
m 28. es um. 5 , 
* Würme⸗ Minimum: — 104 
Trodukten-Nörſe. 
Marktpreiſe in Breslan am 28. März. 
Feſtſetzungen gute mittlere geringe Waare 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 8 i 


Deputation. 


Ge 
je Kilog 
u toffel 50 80 3.00 — 3,50 3.75 4 42 
artoffeln, pro r. 3.00 — 3,50 — 3,75 — 4.00 — 
bis 4,50 Mark, ver 100 Kg. 6. 7806008509 00 M., 725 


Liter 0,12—0,14—0,15—0,16 —0,17—0,18 R. — Heu, per 50 Rlgr 
21. 


3.00 — 3.20 M., Stroh, per Schock & 600 Klgr. 30,00—21,00 Mark. 
Breslau, 28. März. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Kleeſaat, rothe, unverändert, alte, ordinär 25 — 30, mittel 


mittel 50.—56, fein 57—88, hochſem 76-83 M. — Kleeſag t, weise. 
behauptet, ordinär 40—50, mittel 6 55 


per März 78 Br., per März ⸗ 
„Oktober 


Stettin, 28. März Wetter: bewölkt, ＋ 3e R., Nachts — 2° 
Barometer 28. Wind: WW. ® * se 

Weizen böber, per 1000 Kilo loko gelber 175—186 Mark, 
weißer 176—186 Mark, geringer und feuchter 126—160 M. bez., ver 
eher 1100 A e. 5 Fal Aaauf 102 M be 3 bez., per 

mi⸗Juli „5 bez., per WAUgU . „ per tember⸗ 
Dftober 195 Marl bezahlt. — Roggen etwas feſter, per 1000 


Kilogramm lofo inländiſcher 120—128 N., geringer u. feuchter 107 bis 


e 
> i — A 5 i 
Auguſt 139,5 M. „ per Septeuber-Ditober 141,5 7 


Ger ſte * . u. 
merſche 116—120 Mart, geringe 106 bis 110 Mark, feine 125—145 
M. bez. — Hafer ftille, per 1000 Kilo loko Pommerſcher 105—117 
M. bezahlt. — Winterrbſen ſteigend, ver 1000 Fiir m per 
April⸗Mai 320 M. Gd., per September ⸗ Oktober 290 M. bez. — 
Winterraps per 1000 Kilo — M. — Rüde feſter, per 100 
Kilo lako ohne Faß bei Kleinigkeiten flüſſiges 80,5 M. Br., per März 
80 M. Br., per April⸗Mai 78,5—80,5 M. bez., per September⸗Oktober 
65 M. bez. u. — Spiritus matt, per 10,000 Liter- Et. lolo 
ohne Fat 52 N. bezahlt, mit Faß —, kurze Lieferung ohne Faß — 
N., ver a een M. nom., per April⸗Mai 52,4—52,5—52,2 M. 
bez., 52,3 M. Br. u. Gd., per Mai⸗Juni 53 M. bez., ver Juni⸗Jun 
53.6 M. Br. u. Gd., per Juli Auguſt 54.4 M. bez. u. Br., per Auguſt⸗ 
September 54,8 M. Br. u. Gd., per September⸗Oktober — M. bez. — 
Angemeldet: Nichts. Regulirungsoreiſe: Weizen — M., Roggen — M., 
Rübſen — N., Rüböl 80 M., Spiritus 52,2 M. — Petroleum 
Info 8,75—8,8 Mark tranſ. bez. Regulirungspreis 8,75 M. tr., alte 
Uſance 9.1 9,15 M. tr. bez, per Seotember-Oftober — M. tr. B. 
Heutiger Landmarkt: Weizen 175—181 M., Roggen 128—133 M. 
Gerſte 110—123 M. Hafer 120 —126 M., Erbſen 145—165 M. 
Winterrübſen — M., Kartoffeln 63—69 M., Heu 1.5—2,5 M. 
Strob 12—15 M. (Oſtſee⸗ Ztg.) 


Danzig, 28. März. [Getreide⸗Börſe.] Wetter: 
fall, feucht und krübe. Wind.: NA. Be 
Weizen loko hatte bei ſchwacher Zufuhr am heutigen Markte 


tät noch ziemlich geſtrige 
gegen einen ſchweren 
egeben werden. 00 Tonnen zu ſind überhaupt verkauft worden und 
iſt gezahlt für b Nen 123/4 Pfd. 150 M., krank 117/8 Pfd. bis 121/2 
Pfd. 127—153 M., glafig bezogen 125/6 Pfd. 173 M., roth etwas be⸗ 
ogen 127 P 76 M., bunt und hellfarbig 121—127 Pfd. 

„ hellbunt 122 -127/8 Pfd. 176—134 M., hochbunt 125 —129 
180 M. für ruſſiſchen * 117/8—124 Pfd. 165—175 M., roth milde 
127132 Pfd. 180-191 M. per Tonne. Termine Tranſit Apri 
Mai 1791 M. Br. Mai⸗Juni 1814 M. bez., Juni⸗Juli 185 M. Br. 
Juli⸗Auguſt 187 M. bez., September⸗Oktober 190 M. Gd. — Regu⸗ 
28 Fer us 28 lic en. Julündiſcher in nicht gehandelt U 

loggen lolo ziemlich feſt. Inländiſcher iſt nicht gehandelt. 

zahlt iſt nach Qualität per 120 Pfd. für polniſchen zum Tranſit 115, 
116 M., schmalen 114 M., für ruffiſchen zum Tranſlt 115 116, 117 
M., ſchmalen 113, 114 N. per Tonne. Termine April-Mai 120 M. 
Gd., unterpolniſcher 1174 M. bez., Tranſit 116 M. bezahlt, Mai⸗ | 


event. in Verpflegung zu geben bezw. in beſonderen Wagen weiter zu or dem Oſterfeſte ließ der Inhaber des hieſigen Hotels „zum | inländ. 5 i Br. 
transportiren. — 0 die Beförderung in . Wagen iſt für die [Deutſchen Haufe”, Herr Grätz, zur Einſegnung der O Aalen M. Br. ee ee Me NE 
Aberſchießenden Stücke Vieh die Fracht nach den Tariflägen für Ein» | (wieconka) den Geiftlichen der St. Martinskirche zu ſich bitten. Der | 114 M. — Ger de lofo unverändert. Polniſche zum Tranfit brachte 


zelvieh reſp. für halbe Wagenladungen und zwar für die zurückgelegte 
event. im Falle des Weitertransports für die noch zurückzulegende 
Strecke zu erheben. y ie 

V. Zur Lupinoſe. Ueber einen von Herrn Gutsadminiſtrator 
Dieut. Schmidt in Chrzaſtowe (Kreis Schrimm) vor Kurzem ausge⸗ 
ten Fütterungsverſuch mit Lupinen, welche auf den benachbarten 
Gütern Nochau, Oſtrowisezno und Friedrichded in hohem Grade Lupi⸗ 
moje bei Schafen erzeugt hatten, haben wir Folgendes in Erfahrung 
gebracht. Zu dem Verſuche wurden drei Mutterſchafe ausgewählt, 


d bei den übrigen katholiſchen Bewohnern des —.— zu 12 
auſes“ ein. W 


er Eiſenbahnbeamte Frenzel, Deutſches Haus, Hof rechts 
Tr., wird über den Vorfall bei event. Nachfrage gern Näheres 


mit 156 M. per Tonne bez 1. 


Welche in eine Bucht zuſammengethan und vor Beginn des eigentlichen 
Verſuchs zunächſt noch eine Woche lang wie Maſtſchafe gefüttert wur⸗ 
den. Die Thiere erhielten dementſprechend in dieſer Woche pro Tag: 
Pfd. Rüben, 1 Pfd. Rapskuchen, 1 Pid. Gerſtenſchrot und 2 Pfd. 
Wickengerſtgemenge neben ca. 7—8 Liter Schlempe und Heu ad libi- 
Tam und wurde nach Ablauf der Woche eine Zunahme von 1 Pfund 
pro Stück konſtatirt. Mit Beginn des eigentlichen Verſuchs wurden 

glaſſung des Kraftfutters 44 Pfd. der angeblich giftig 

en pro Tag gegeben, daneben, wie vordem, Rüben, 
in denſelben Quanten. Die 


giere fraßen die 


mittheilen. 
Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 28 März Morgens 1,50 Meter. 
5 „ 28. „Mittags 1.50 
1 29 Morgens 1,52 = 


oſen. 
ſerate 


Spiritus loko zu 51,75 M. 1111 5271 M. „ 


Stadttheater in Poſen. a 

Freitag, den 30. d., bleibt die Bühne wegen 
Vorbereitungen zum Gaſtſpiel des Herrn Dr. A u g. 
Förfter geſchloſſen. 


